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ALiei Große Koalitlon im Reich geſcheitert. 
Die ſoäialbemokratiſche Reichstagsfrabtion lehnt eine Beteiligung an der Reglerung wegen Anzuverläſſigkeit ber 

Streſemann⸗Partei ab. 
Die ſozlaldemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich geſtern 

mit der Frage der Teilnahme der Sozialdemokratie an der 
Regierung beſchäftigt. Nach mehrſtündiger Beratung wurde 
von der Fraktion mit großer Mehrheit folgender Beſchluß 
gefaßt: 

Die ſoßialdemokratiſche Reichstagsfraktiou hat in den 
Verhandlungen über die Bilduna einer Grohen Koalition 
Vordernngen anfgeſtellt, deren Durchkührung durch die Zu⸗ 
nahme der Not nur noch dringender geworden ilt. Sie hat 
durch ihren Beſchluk vom 16. Dezember 1925 feſtſtellen 
müſten. daß infolge mangelnden Eutgegenkommens der 
Deutſchen Volkspartei in ſozialpolitiſchen und wirtſchafts⸗ 
politiſchen Fragen den Bemühungen des Abgeordneten 
Koch kein Erfola beſchieden war. Sie hat daher in den 
Formulierungen. die ihr als Ergebnis der geführten Ver⸗ 
handlunen vorgeführt würden, eine gecignete Grundlage 
für die Bitdung einer Regierung der Großen Koalition 
nicht erblicen könren. 

Die kozialdemokratiſche Fraktion muß ſeſtſtelen, daß 
Gründe kür eine Aenderuna ihrer Haltung nicht vorliegen. 
Es beſteht kein Anzeichen dafür, daß die deutſche Volks⸗ 
partei ihren bisheriaen Rechtskurs aufzugeben gewillt iſt. 
Die Volkspartei hat daher auch in den bisherigen Verhand⸗ 
lungen über die Bildung einer Großen Koaliltion einen 

Zufammenarbeit nicht erkennen laſſen. Es 
war insbeſondere die Deutſche Volkspartei, die der ſozial⸗ 

demokratiſchen Forderung über den Achlſtundentag die 
Zuſtimmuna verſagte, dic ſich im ſozialpolitiſchen Ausfchuß 

gegen die ſozialdemokratiſchen Anträge zur Erwerbsloſen⸗ 

fürforge erklärte, die in der Frage der jetzt zum ölfſent⸗ 
lichen Skandal gewordenen Fürſtenabfindung die ſoßial⸗ 
demokratiſchen frorbernugen zurückwies. Deshalb erktärt 

  

die fozialbemokratiſche Fraktion, daß für die Bildung einer 
Regierung der Großen Koalition keine geeignete Gruand⸗ 

lage beſteht. 

Der Beſchluß der ſozialdemokraͤtiſchen Reichstagsfrakttion, 
im Augenblick nicht in die Große Kvalition einzutreten, be⸗ 
deutet keineswegs eine Ueberraſchung. Im Dezember ſchon 
war die Koalltion unter Hinweis auf die Volkspartei ab⸗ 
gelehnt worden, ſo daß die Fraktion jetzt nur zu entſchciden 
hatte, ob im Verlauf der letzten Wochen weſentliche Verän⸗ 
derungen eingetreten waren, die eine Reviſion des erſten 
Beſchluſſes ratſam erſcheinen ließen. Die große Mehrheit 
der Fraktion (87 gegen 33) hat dieſe Frage nach einer mehr⸗ 
ſtündigen ſachlichen Diskuſſion verneint. Sie mußte deshalb 
negativ entſchieden werdeu, die auch im gegenwärtigen 
Augenblick Anhänger der Großen Koalition ſind. 

Die bürgerlichen Parteien insbeſondere das Zentrum 
und die Demokraten würden ihr Ziel vielleicht eher erreicht 
haben, wenn ſie die neuen Beſtrebungen um die Große Koa⸗ 
lition dort eingeſetzt hätten, wo die Verhandlungen im De⸗ 
zember abgebrochen worden ſnd. Sie ſcheiterten damals 
infolge eines mangelnden Entgegenkommens und ſo konnte 
der neue Ruf nach der Großen Koalition logiſcherweiſe jetzt 
nur zu einem poſttiven Ausgang führen, wenn das Zentrum 
und die Demokraten wenigſtens auf den Boden der im De⸗ 
zember unerfüllt gebliebenen ſozialdemokratiſchen Pro⸗ 
grammpunkte getreten wären, deren Klärung nach der 
Mehrheit der Fraktion nach allen Erfahrungen der Ver⸗ 
gangenheit als Vorausjetzung für eine erauickliche Zuſam⸗ 
meuarbeit innerhalb der Regierung betrachtet werden 
müßte. Aber nicht eine der für die Große Koalition in Be⸗ 
tracht kommenden bürgerlichen Parteien hat neuerdings auch 
nur den geringſten Verſuch gemacht. das in den Reihen der 
Sozialdemokratie beſtehende Mißtrauen gegenüber der 
Volkspartei zu beſeitigen oder die im Rezember ungeklärt 
gebliebenen wichtigen Fragen zu Erörterung zu ſtellen. 
Jene Baſts, die im vergangenen Monat den ablehnenden 
ſozialdemokratiſechn Beſchluß ermöglichte, hatte nicht die ge⸗ 
ringſte Aenderung erfjahren und deshalb mußte die Erfül⸗ 
lung der neueſten Fordcrung des Zentrums nach der Gro⸗ 
ben Koalition für die Mehrheit der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion nichts anderes bedeuten, als ſich ohne Grund ſelbſt 
zu ohrfeigen. Wie konnte das Zentrum von der Sozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraktion auch nur einen Augenblick 
einen andern Beſchluß erwarten, ohne von ſich aus die für 
eine Aenderung unbedingt erforderlichen bekannten Vor⸗ 
ausſetzungen zu ſchajfen. Es hat jetzt jedenfalls ebenſo 
wenig ein Recht wie die Demokraten, vom mangelnden Ver⸗ 
antwortungsgefühl der Sozialdemokratie zu reden, nachdem 
ſowohl die eine wie die andere Partei keinen Augenblick 
ernſthaft verſucht bat, die für den dauerhaften Beſtand der 
Großen Koalition notwendigen ſachlichen und perfönlichen 
Garantien zu ſchaffen. 
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Reichstagsabgeordneter Fehrenbach wird im Laufe des 
Vormättag vom Reichspräſidenten empfangen werden, um 
ihm über die durch den Beſchluß der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion geichaffene Lage Bericht zu erſtatten. Es iſt nicht 

chloſſen, daß der Führer der Zentrumsfraktion bei 
dieſer Gelegenheit dem Reichspräſidenten zu verſtehen geben 
mwird. daß d⸗ Zentrum bei der Bildung einer Regierung 

itte auf die Führung beſteht, ſo daß die von der Deuk⸗ 
Volkspartei und den Deutſchnationalen mit übergro⸗ 

n Eifer beſtehende Kampfherrichaft Dr. Luthers noch 
Swegs feſtjeht. 

Die „Rote Fahne“ bezeichnet den Beſchluß der fozlal⸗ 
Dentokratiſchen Reitsstagsfraktion als nur einen balben Be⸗ 

     

    

   

  

  

    

äaufgefordert wird. Uns ſteht die Frage offen, ob die Fraktion 
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ſchluß, da die Möglichkeit der Unterſtützung eines bürger⸗ 
lichen Minderheitskabinetts offenbleibe. Demgegenüber v. 
langt das kommuniſtiſche Organ wieder einmal eine Ar⸗ 
beiter⸗ und Bauernregierung. 

Berliner Preſſeſtimmen. 
Bemerkungen des „Vorwärts“ zur Lage. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Der Beſchluß (der Fraktion) 
bedentet durchaus keinen Bruch mit der Politik, die die Par⸗ 
tei bisher getrieben hat. Aendern ſich die Verhältniſſe, 
ändert ſich das Verhalten der Parteien, ſo ändert ſich auch 
das Verhalten der Sozialdemokratiſchen Partei. Es wird 
diesmal — auch darin werden ſich die Propheten tänſchen — 
nicht das letztemal ſein. daß die Sozialdemokratie von bür⸗ 
gerlichen. Parteien dringend zum Eintritt in die Regierung 

   

  

den Intereſſen des arbeitenden Volkes beſfer durch Zufage 
oder durch Ablehnung dient. Da es ſich dabei um die Ab⸗ 
wägung unficherer Zukunſtsfaktoren handelt, wird Einſtim⸗ 
migkeit ſelten zu erzielen ſein und wird nach Eutſcheidung 
folcher taktiſchen Fragen die ganze Partei dafür einſtehen 
müſſen, was die Mehrheit beſchloſten hat.“ 

Das Zentralorgan fährt fort: „Die ſozialdemokratiſche 
Relchstagsſraktion wird die kommende Regierung nach ihren 
Taten baurteilen. Ein Zwang für dieſe, unter allen Um⸗ 
ſtänden Auſchluß nach rechts zu nehmen, beſteht nicht. Sie 
kann umgekehrt., wenn ſie dazu angetan iſt, ſich Unter⸗ 
ſtützung von links erzwingen durch die Politik, die ſie 
treibt. Die Sozialdemokratie hat ihr gegenüber die Hände 
frei, aber ihr Handeln iſt durch ihre Grundſätze beſtimmt. 
Eine Regiecrung, die kräftvoll die Republik ſchützt, für die 
ſoztalen Forderungen Verſtändnis zeigt und den unver⸗ 
ſchämten Vereicherungsabſichten der dentſchen Fürſten ener⸗ 
aiſch entgegentritt, kaun ſie ſich in den Arbeitermaſſen Ver⸗ 
trauen ſchaffen, wenn auch keine Sozialdemokraten in ihr 
ſützen.“ 

Das Urteil der bürgerlichen Preſſe. 

Ueber die Haltung der Deutſchnationalen einem von Dr. 
Luther zu bildenden Kabinett der Mitte, das mit wechſelnden 
Mehrheiten regieren würde, gegenüber ſchreibt die „Deur⸗ 
ſche Tagessztg.“, daß die Sozialdemolraten ſo wenig 
Verantwortungsbewußtſein gezeigt haben. Beſchreitet man 
den Weg zur ſachlichen Arbeit'zur Wahrnehmung des Volks⸗ 
wohles, dann hat die Rechte keinen. Aulaß zu grundſätzlicher 
Oppoſition. Als erſte und vornehmſte Aufgabe des Kabi⸗ 
netts bezeichnet das genannte Blatt den Verſuch, die auf den 
Nägeln brennende Not einer verfallenen Wirtſchaft, wobei 
das Parteipreſtige zu ſchweigen habe und nur die Rückſicht 
auf das Allgemeine in Betracht komme, zu beſeitigen. Der 
Löſung dieſer Aufgabe komme nur eine Regierung in; 
trucht, die von Parteibefehlen möglichſt wenig beeugt ſei un 
ſogar die Kraft habe, diktatoriſch vorzugehen. 

Die „Tägliche Rundſchau“ verwahrt ſich gegen den 
ſozialdemokratiſchen Vorwurf, daß die Haltung der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei das Scheitern der Großen Koalition ver⸗ 
Urſacht habe. Die erſten Verhandlungen mit der Sozial⸗ 
demokratie ſeien nicht an der Volkspartei geſcheitert, ſondern 
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daran, daß der demokratiſche Abg. Koch keine Möglichkelt 
ſah, die Programmforderungen der Sozialdemokratiſchen 
Partet in die von ihm aufgeſtellten Regierungsrichtltnien 
aufzunehmen. 

Iun der „Germania“ heißt es, daß die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei in erſter Linie für alle Folgen des Nichtzu⸗ 
ſtandekommens einer Mehrheitsregierung haftbar zu machen 
ſei. Zu der Bildung einer Minderheitsregierung der Mitte 
durch Dr. Luther ſagt das Blatt: Die Rechte betrachlet offen⸗ 
bar eine ſolche Regierung als Vorläuferin einer Rechts⸗ 
regierung, und im Geiſte ſieht ſie die leeren Seſſel der 
deutſchnakionalen Miniſter ſchon wieder mit ihren Leuten 
beſetzt. Es iſt ein Arrtum, zu glauben, daß das Zentrum 
der Wegbereiter für eine ſoiche Entwicklung ſein könnte, 
ferner wird es zu verhindern ſuchen, daß ſich die parlamen⸗ 
tariſche Kriſe' zu einer Kriſe des Parlaments erweitert. 

Das „Berlineer Tagebl.“ ſchreibt zu der jozlaldemo⸗ 
kratiſchen Abſage, daß die Mehrheit der ſozialdemokratifchen 
Reichstagsfraktlon das Staatsiniereſſe dem ungeſchmälerten 
Parteibeſtand geopfert habe. 

—
 

    

Die Verfolanng der Fememörder. 
Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, hat die Ableilunn 

la des Verliner Polizeipräſidiums zur Bewältigung des 
Maſſenandranges von Zeugen in der Angelegenheit der 
Fememorde eine Sonderdezernat zur Vernehmung der be⸗ 
treffeuden Perſonen eingerichtet. Ein Teil der über 8t) Zen⸗ 
gen, die ſich geſtern vormittag auf dem Poligeipräſidinmuge⸗ 
meldet haben, tonnten, wie das gleiche Blatt wiſſen will, 
zum Teil wichtiae Angaben über den jetzigen Muſenthalt der 
geſuchten Fememörder machen. 

Ein Jememörder als Sölbling der Arbeitgeber⸗Organiſation 
Nach einer Mitteilung des Polizeipräſidenten ergab ſich 

aus einer polizeilichen Unterſuchung, daß der Zentralver⸗ 
band der Landarbeiter, bei dem uach Auflöſung der Schwe 
zen Reichswehr, der der Anſtiftung zu Fememurden ver⸗ 
däͤchtige Oberleuinaut a. D. Schulz beſchaitigt wurde, tm 
Juni 1925 pon der Vereinigung dentſcher Arbeitgeberve 
bände ein Daxlehn von 5000 Mart erhielt, daß zur Unt 
ſtützung des Oberleutnants a. D. Sthulz verwandt wurde. 
Dieſes Darlehen wurde in B— der Vereinigung deut⸗ 
ſcher Arbeitgeberverbände auf 1 Mark ausgebucht und erft 
nach den Preſſeang un Auſang Dezemver 1925 trotz der i 
zwijchen erſolgten Ausbuchung vom Zentralverband zu 
gezahlt. Welcher Art die Unterſtützuüg des Schulz war, iß 
nicht feſtgeſteltlt. Die Betetligten beyaupten, es ſei nur zur 
Gewäbhrung perſönlicher Vergünſtigungen für Schulz, der 
jeit April 1925 in Haft lit, und zur Geſtellung eines Ver 
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     teide verwandt worden. Ob die bei der Hergabe 
Geld an den Zentralverband beteitigten Herren' der 

gebervereinignng wußten, daß das Geld zur Unte 
hzung des Schulz verwandt werden jollte, iſt nur bezügl 

des Leiters der Propagandaabteilung der Arbeitgeberver⸗ 
einigung, von Zengen, wahrfſcheinlich. Zengen felbſt be⸗ 
ſtreitet dies. 

Der Leiter der Vereinigung, Geheimram Ernſt von Borſig, 
erklärt, von der Hergabe des Geldes erit durch die Preiſe⸗ 
angriffe erfahren zu haben. Die Vereinigung, wie auch er 
ſelbſt, hätten niemals eine Uuterſtützung des Oberleutnants 
a. D. Schulz gewünſcht noch gebilligt. Das Ergebnis der 
Vernehmungen wurde en die zuſtändige Staatsanwaltſchaft 
weitergegeben. 

  

    

Das neue 
Wer hat vor dem Ausbruch des Weltkrieges an die „Ver⸗ ů 

einigten Staaten von Europa“ gedacht? Damals ſaß die euro⸗ 
päiſche Wirtſchaft ſozuſagen im Glück und im Fett. Unbeſtritten 
war noch die Lorherrſchaft Europas auf dem Weltmarkt. Eng⸗ 
land, Deutſchland, Frankreich hatten eine mächtig aufbluhende 
Induſtrie, Waren und Kapitalien gingen von Europa in die 
fernſten Gegenden der Erde. ů 

Der Krieg hat dieſem Zuſtand ein Ende gemacht. Die Ver⸗ 
elnigten Staaten von Nordamerika ſtehen jetzt an der Spitze 
der handeltreibenden Nationen; je größer die Auſnahmefähig⸗ 
keit des inneren Marktes in Amerika wird, deſto ſtürmiſcher 
drängt es ſich auch nach'der Eroberung der außeramerikaniſchen 
Märkte. Die europäiſchen Staaten ſind an Amerika verſchuldet: 
England, jahrhundertelang der Banlier der ganzen Welt, wird 
es immer ſchwerer, ſich geden den jungen amerikaniſchen Rieſen 
zu behaupten. Währenp ſich vie Völker Europas unter der wirt⸗ 
ſchaftlichen Krife winden, 

erlebt Amerika eine Blüte ſeiner Wirtſchaft. 

So berichtet das anierikaniſche Fachblatt „Iron Age“, daß die 
Stahlwerte zum Jahresende eine höhere Produktionstätigleit 
als je zuvor aufzuweiſen hatten. Die amexikaniſche Induſtrie 
ſei im Beſitz bedeutender Aufträge, die die des vorigen Jahres 
überſtiegen. Die weiteren Ausſichten werden als günſtig be⸗ 
zeichnet. und man rechne damit, daß der hohe Beſcheftigungs⸗ 
grad der Werke noch mehrere Monate andauern werde. Auch 
andere Berichte melden, daß die Belebung der Geſchäftstätig⸗ 
keit in Amerika immer deutlicher fühlbar werde. 

Anders in. Europa. Frankreich hat noch eine inflationiſtiſche 
Scheintonjunttur, die aber die Verarmung des Landes nicht 
verdecken kann. Die engliſche Induſtrie hat ſich in jüngſter Zeit 
ein llein wenig erholt, von einer normalen Wirtſchaft iſt man 
auch in Großbritannien noch weit entfernt. Von Deutſchland. 
Oeſterreich, Polen, von der Tſchechotlowakei und anderen Län⸗ 
dern brauchen wir bei dieſer Gelegenheit überhaupt nicht zu 
reden. Dieſe gemeinjame Not läüßt bei den europüiſchen Völ⸗ 
kern den Ruf nach Zuſammenſchluß immer lauter werden. Was 
bis vor obhteneiß außerhalb der Sozialdemokratie nur wenige 
gefordert haben: die polittſche und wirtſchaftliche   

Europa. 
Zuſammenarbeit ganz Europas, 

das iſt jetzt zu einer allgemein 41Die Aleh Formel geworden. 
Selbſt jolche Leute, die bisher auf die Notwendigkeit der han⸗ 
delspolitiſchen Abſchließung der einzelnen Länder gegeneinan⸗ 
der eingeichworen waren, verlangen heute den Abbau der Zoll⸗ 
mauern, reden von einer europhiichen Zokunion. Eine Welt⸗ 
wir,ſchaitslonſerenz ſoll abgehalten werden, auf der die euro⸗ 
päiſchen Nöte die Hauptrolle ſpielen werden. 

Mehrere bürgerliche Blätter hatten zu Weihnachten und 
Neujahr Umfragen bei Politilern, Staatsmännern und Finanz⸗ 
leuten veranſtaltet, wie ſie ſch zu der Frage des neuen Eur⸗ 
pas ſtellten. Es war zu erwarten, daß die Antworten ſe 
wohlwollend ausfallen würden, aber die werktätige Bevölke⸗ 
rung iſt wohl berechtigt, der Friedensbotſchaft derer, die Kriege 

und Kriſen bisher nicht verhindern konuten, mit dem größten 
Mißtrauen zu begegnen. Zu dieſem Mißtrauen iſt ſie um ſo 
mehr berechtigt, als die neugebackenen Anhänger eines einigen 
Europas aus den Höhen der Finanz, der Schwerinduſtrie und 

der bürgerlichen Staatskunſt nichts darüber fagen, wie ſie die 
großen Schwierigleiten beſeitigen wollen, die dem Zuſammen⸗ 

ſchluß Europas aus der Verfaſſung der heutigen europäiſchen 
Staaten erwachſen. Wir brauchen nur darauf zu verweiſen. daß 

trotz Locarno die Gegenjätze zwiſchen Siegern und Beſiegten 

noch längſt nicht beſeitigt ſind. Deuiſchland iſt zwar als Gleich⸗ 

berechtigter an den Tiſch der internationalen Diplomatie zu⸗ 
gelaſſen, aber es hat noch immer ohne jede zeitliche und mate⸗ 

rielle Begrenzung die ungeheuren 

Koſten des Weltkrieges zu tragen. 

Anders geſehen: Deutſchland hat zwar zwangsweiſe abgerüſtet, 

aber rings um ſeine Grenzen ſtehen die waffenſtarrenden 
Millionenbeere der Groß⸗ und Kleinmächte. Weiter: wie ſoll 

der Ausgleich zwiſchen den Intereſſen der Induſtrie⸗ und det 

Agrarſtaaten erſolgen, welche Körperſchaſt ſoll über dieſen Aus⸗ 
gleich wachen? Wie ſteht es mit der Währung, mit den Ver⸗ 
kehrseinrichtungen, mit der Sprache, mit all dem anderen wirt⸗ 

ichaftlichen, politiſchen, techniſchen und kulturellen Beſitz, über 
den dir einzelnen Staaten bisher mit der größten Sorgfalt und 
Eiferſucht gewacht haben? — 

Alle dieſe Schwierigkeiten bilden Kennzeichen der kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchafts⸗ und Staatsverfaſſung. Dar Kapitalismus i 
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mit ber Herrſchaft des Stärteren über den Achwächeren, mit der verſuchten Landevestrats und verſuchten Verrats militäri⸗ 

Ausbeutung der Minderbemiltelten durch die Vefibenden un⸗ ſcher Geheimniſſe zu 2 Jahrene6 Monaten Zuchthaus, 5 Jah⸗ 

löslich verknüpft Das zeigt ſich im Leben der Einzelmenſchen 

ebenſo wie im Daſein der Nallonen Der Sosialismus dagegen 
baut auf den gemeinſamen Intereſſen aller arbeitenden Volls⸗ 
üned, auſ. Die Arbeiterbewegung hal das neue Europa ſchon 
ängſt bei ſich verwirklicht; ohne belondere Schwierigkeiten hat 

le die wellumſpannenden Erganiſationen der ſozialiſtiſchen, 
er gewertſchaftlichen, der, Wäpelepeoilren und der Sport⸗ 

internalionale geichaffen. Soweli die bürgerliche Ideologie ſich 

beßi der Formel von den „Vereinigten Staaten von Europa“ 
bedient, jolgt ſie der Spur, die die Arbeiterbewenung in die 
Geſchichte eingegraben hat. 

Wird nicht die kapilatiſtiſche Welt die Loſung des neuen 

Europas dazu benutzen wollen, um ſie 

gegen die Arbeitertlaſſe zu wenden? 

Fordenn die neuen Europäer den Zuſammenſchluß der euro⸗ 
pälſchen Staaten nicht nur deshalb, weil ſie von ihm eine Zu⸗ 
rückdrangung der Arbeiterbewegung und eine neue Befeſtigung 

ver lapilaliſtiſchen Wirtſchaſt erwarten? 
re falſch, wenn die Arbeitertlaſſe die Mifarbeit an 

den un Europa nur deshaib alehnen woltte. weil auch die 

kapitaliſtiſche Welt aus einennützigen Grunden jetzt den Zuſam⸗ 
menſchluß der europäiſchen Nationen wünschi. Die Zuſammmen⸗ 

faſfung kleiner ſtaallicher Gebilde zu aroßen wirl,chaſtlichen 
Einheiten iſt auch vom Standpunkt der Arbeitervbeweaund aus 

geſehen ſtets ein Fortichritt. Das ſur uns nächſtliegende Bei⸗ 
ſpiel dafür bietet Deutſchland, das nach ſeiner Vereinigung erſt 
zum Zollverein und dann zum Bismarckichen Reich nicht nur 
einen außerordentlich ſchnellen wirt,chaſtlichen Aufſchwung 
nahm, londern auch der Arbelterlewegung die Erundlage gab, 
anj der ſie ſich ſo kraftvoll entwickeln konnte. Auch die „Ver⸗ 
einigten Staaten ven Europa“, heule noch eine ſchine Idee. 
morgen durch den Zwang der Verhältniſie viclleicht ſchon Wirk⸗ 
lichkeit, werden der Arbeiterſchaft »eue Auiſtiegsmöglichteiten 
jeben 

Die Vorſicht, dic wir gegenüber den aus dem lapitaliſtiſchen 
Lager ſtammenden neuen Europäern zu beachten habeu, ver⸗ 
pflichtet uns zu beſonderen Anſtrengungen, um das kommende 
einige Europa 

nach unſerm Willen zu geſtalten. 

Die beſte Sticherheit dafür, daß das neue Europa ein ſozial 
vorgeſchrittenes Geſicht zeigt, ꝛiſt die Erſüllung der einzelnen 
curopäiſchen Staatsweſen mim einem Ceiſte. der den Jutercſien 
der Werſnnichtn Mehrheit, und nicht der tapitaliſtiſchen Minder⸗ 
heit entſpricht. Dos künſtige Europa wird das Spicgelbild der 
au ihm beteiligten Nationen ſein. Es wird kapitaliſtiſch ſein, 
wenn die einzelnen Staaten von bürgerlichen Regierungen ve- 
herrſcht werden; es wird ſozialiſtiſch ſein, wenn die arbettenden 
Kloſſen in ihnen die Machmerrungen haren. 

ESs iſt die europäiſchc Frage nicht nur ein internationales, 
ſondern cbenſo ein innerſiaailiches Problem. Gelingt es der 
Arbeiterklaſie, in den einzelnen Staaten den maßpgebeuden Ein⸗ 
fluß zu gewinnen, ſo wird ſie auch den Weg des neuen Europas 
beſtimmen, gleichgültig, ob in der Form von „Vereiniaten 
Staaten“ unſeres Kontinents oder im Rahnien des Völler⸗ 
bundes. Eugen Prager. 

Der Rücktritt des engliſchen Boiſchalters in Berlin. 
Die Nachfolge Viscount d'Abernons. 

Zu den Meldungen über den bevorſtehenden Rücktritt 
des britiſchen Botſchafters in Berlin teilt Reuter mit: Wic 
verlantet, ſind alle Gerüchte über den vermutlichen Nachfol⸗ 
ger Viscount d'Abernons durchaus verfr. Es iſt noch 
ungewiß, wann deAbernon ſeinen Poſten verläßt, wenn auch 
erwartet wird. daß er wahrſcheinlich im kommenden Früh⸗ 
jahr zurücktritt. Bekanntlich ijt es ſchon lange der Wunitch 
Viscount d'Abernons, zurückzütreten, jedoch hat er a⸗ 
ſchiedbenen Gründen ſeine Eutſchließung bisher aufge 
Es wird augenommen, daß er nun abwarten wird, bis ſich 
die poltiſche Lage in Deutſchland weiter geklärt bat und bis 
der Vertrag von Locarno durch den Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund ſeine Früchte getkragen hat. 

    
   

    

   

  

    

   
   

  

Wegen Landesverrats ins Zuchtzans. Vor dem 4. Straf⸗ 
ſenat des Reichsgerichts hatte ſich der 28 Jahre alke Kauj⸗ 
mann Wilhelm Hennicke aus Berg⸗Neuſtadt wegen verfuch⸗ 
ten Verrats militäriſcher Geheimn und Spionage zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte war früher Soldat des Keichs⸗ 
wehrregiments in Goslar und hatte Aufung 1925 aus der 
dortigen Reichsmehrkaferne Gegenſtünde., die geheim zu hal⸗ 
ten waren, geſtohlen und ſie dem franzöſtſchen Nachrichten⸗ 
dienſt ausgeliefert. Die Oeffentlichkcit war während der 
Verhandlungen ausgeichloſſen. Der Reichsanwalt prantragte 
4 Jahre Zuchthaus, das Gericht verurtcilte Hennicke wegen 

     

  

   

Bahre 

  

ren Ehrenrechtsverluſt und dauernder Stellung unter Poli⸗ 

zelauiſicht. 

Parlamentseröffuungen in Schweden und 
Korwegen. 

Der ſchwediſche Reichstag wurde geſtern vom König feier⸗ 
lich eröfnet. In der Thronrede wird der Hoſſuuus Aus⸗ 

druck gegeben, daß Schweben durch ſeine ugehbrigttit zum 

Wöllerbundsrat immer noch an der Politit der Verföhnung 

milwirien darf, die im Vorfjahre die ertten Eciolge aufge⸗ 

wieſen hat. Mit verſchlcdenen Staaten ſeien im Vorjahre 

Schicdsverträge abacſchloſſen rorden — Eine große Anzahl 

von Geſetzenwürſen wurde angekündigt, u. a. betreſſend 

eine Dezentraliſiernug der Staatsvernaltung. die dadurch 

eine Vereinſachung erſahren ſoll, fernerx, verſchiedene Stener⸗ 
ermäßtgungen. Ter Ctat für 1920/7 ſchlieöt mit 738,2 Mil⸗ 
lionen gegen 707,04 Milllonen im Vorjahre ab. 

Das norweglſche Storthing wurde durch don König geſtern 

eröffnret. In der Thronrede wird der Freude über den rlb⸗ 
ſchluß des Vertrages von Locarno Ausdruck gegeben und 

daran erinnert, daß auch die Frane umjajjender iedsver⸗ 
träge zwiſthen den nordiſthen Ländern zur Erörternua ſtehe. 
wiſchen Norwegen und Schweden ſei ein Vertrag unht 

zeichnet worden. Auch mit Tänemart und Fiuunland ſeicn 
in dicſer Frage Verhandlungen aufgenommen worden. Die 
Throurede kündint etiue Vorlage über die Nenorsônung des 
Berteidigungsweiens an, die den Verhättnißen des Landes 
angepaßt ſei und die interuationale Entwicklung der lesten 
Jahre berüctſichtigen werde. Die Regierung hat, ſoweit ſich 
dies ermöglichen ließ, die Ausgaben weiter vermindert und 
den Haushalt ohne neue Steuern und ohne den übprozenti⸗ 
neu Kufſſchlag auf die dirckten Staatsſtenern, der im vorigen 

beſchloſſjen wurde, abgeſchloſſen. Die V. 
ocr Finauzen ichreitet fort. doch werden immer ugdma 
Anſorderungen an die Epferwilligkeit des Bolkes g⸗ 
An neuen Vorlagen werden die Vorlage über die 
von Ausländern nach Norwegen, über die Arbeitslofenner⸗ 
ſicherung, ein neuer Zolltarif und die Volksabſtimmung über 
das Branntweinverbot angelündigt. 
EEEEE 

Der Eine ſo-—der Andre ſo. 

  

   

  

     

  

    

    

  

   

  

  

  

  

Windiichgrätz zu Wilneim: „Mein Berfahren iſt 
humaner und läßt ſich ſchliehlich rechllich genau ſo begründen 
wie deins.“ 

  

ů 

  

Der EStreit um Pilſudſhi und die Konlition. 

Ein amtlihes Kommuniqué gibt bekannt: das⸗ volitiſche 

Komitee des Miniſterrats hat über den Antrag Moraczew⸗ 

ſkis betreffeud die Rückkehr Pilſudſris zur Armee beraten 

Und beichlonen, daß der Miniſtervräſident mit dem Seim⸗ 

marſchall wegen der Beſchleunigung eines Geſetzentwurjes 

über tie Liganiluttion v„er oberten, Kommandoit eι im 

Heer Fühlung nehmen ſoll. Dieſe Erledigung des Autrages 

bedeutet eine. Bertagung der Streitfrage, welche die Koali⸗ 

zion mit einer Sprengung bedrohte. Es iſt jedoch ſehr frag⸗ 
lich, ob ſich das Pilſuditi⸗Lager damit, zuſriedengeben wird. 

Es fällt übrigens auf, daß die kritiſche Haltung der fozia⸗ 

liſtiſchen Preſſe gegenüber der Koalitionsregierung, immer 

ſchärſere Ausdrucksformen annimmt,. ſeil der Parteitag be⸗ 

ſchloßſen hat, die für eine Beiligung an der Regierung ge⸗ 

ſtellten Bedingungen mit Entſchiedenheit durchzuſetzen. 

  

Eozialiſtiſche Regierungsbilonng in Eſtlauv. 
Der Vorſtand der Sozialdemokraͤtiſchen Partei Eſtlands 

hat beſchloffen, dem bevorſtehenden Parteitag eine Ent⸗ 

ſchliepung zu unterbreiten, durch deren „unahmne die Par⸗ 

lamentsfraktiou ermächtigr werden ſoll. ſelbitändig die 

Regierungsbildung zu übernehmen oder ſich an einem 

Koalitionskabinett zu beteiligen. Der Antrag ſieht vor, dan 

Parteilekkung und Parlamenisjrattionein jetem einzelnen 

Falle den Beſchluß über den Eintritt in die Regierung mit 
Sweidrittelmehrheit zu faſen haven. 

  

Die Arbeitsloſenzahl in Dentſchland. 
Die Zahl der nuterſtützten Erwerbsloſen iſt in ber Keit 

vom 15. 12. 1925 Dis zum 1. 1. 1925 von 1060 997 auf 1485 931 
geſtiegen. Die Zaht der unterſtützten mänulichen Erwerbs⸗ 

52, die Zahl der weiblichen 160 8790. Die 
vom 15. 12. 1925 beträgt 

loten beträgt 132 
Steigerung gegenüber der Zahl 
etwas über 40 Prozent. 

  

Der Kampf im ruſſiſchen Kommunismus. 
Führende Sowjetpolitiler gegen die Leningrader Oppyſttion. 

In den Sowpjciblättern häufen ſich die Verichte in er vie in 
der Provinz gejapten Eutichließungen der Crisgruppen der 
K. P., die alle die Cppoſition aufs ſchärſſte angreiſen und die 
Beichtüe ver Mehrhert des Parieliongreſſes uneingeschränkt 
billigen. Es iſt natürlich nicht erſichtlich, wieweit vieſer oßien⸗ 
bar veſtellte Re,ointionsſturm die eigentliche Stimmung der 
Arbeitermaſſen wiedergibr. Bemerleuswert ſind einige dieier 

Reiointionen, die wie z. B. der Kiewer Oxtsgruppe, von der 
Oppoſition ein deutliches Reuevetenntnis ſordern. Aus dem 
Lager der Oppoſition kommt in der Preſſe auf alle dieſe An⸗ 
grinte leinerlei Antwort. Inzwichen haren es aber ſuhrende 
Maänner der Parteimehrheit, und zwar Kalinin, Woroſchilow 

und Tomili., für nötig erechtet, eine Propagandareije in die 

Hoch urg der Oppoſition Leningrad zu unternehmen und dort 
in verſchiedenen Zeben der K. P. als Erläuterer der Kongreß⸗ 

beſchlüme gegen die Cppoſition auſzutreten. Sie haben es aber 
vorgezogen, dabei in den Organiſätionen und Betrieben auf⸗ 
zutreten, die ſich in ihren Kundgacbungen bereits für die Mehr⸗ 
heitspolitit ausgeſprochen hatten. 

  

Gewerßſcha tsproꝛeſt gegen die Süllegungen. 
Eine Konſerenz der Funktionäre des Deutſchen Bergarbeiter⸗ 

verbandes in Bochum bejaßte ſich am Sonntag mit dem Austritt der 
Vertrerer der Gewerlichaften aus dem Stillegungsausichuß, der die 
Kufgabe hat, die Gutachten über die Stillegungsaltion im Ruhr⸗ 
bergbau zu beurteilen. Das Vorſtandsmilglied Wartmöller er⸗ 
klärte, daß zwar der Ausſchuß zu den verſchiedenen Zechen⸗ 
hillegungen Stehung genommen und auch konkrete Vorſchläge der 
Regierung uuterbreltet habe, daß dieſe jedoch darauf nicht einge⸗ 
gangen ici. Da inzwiſjchen die Vermutung Gewißheit geworden 
mwäre daß auch in Zukunſt irgendwelche Urteile des Ausſchuſſes die 
Stillegungen nicht beeinfluſſen würden. hätten die Vertreter der Ge⸗ 
werkſchaften die Exiſtenz des Ausſchuſſes als überflüſſig erkannt und 
infolgedeſſen ihren Austrittereitrnen 

  

   

Streik der rumäniichen dicchtsanwälte. Das „Berliner 
Tageblatt“ meldet aus Bukareſt, datz die Vereinigung der 
inmäniſchen Rechtsanwälte den Generalſtreik beſchloſſen hat. 
Als Grund wird das röllige Claos auf dem Gebiete der 

lene beseichnct, das durch die ſchematiſch vorgenom⸗ 
ogenannte Vereinheitlichung verurjacht worden ſei. 

AKuch wird Mißachtung und Schikanierung des Anwalts⸗ 
jtandes als Grund des Beſchluſſes angegeben. 

   

  

      

  

  

Chinua hontra „Kreiehreis“ 
Klabunds auch in Danzig erſolgreich aufgejührtes drama⸗ 

niſiertes Märchen vom demiitn⸗liebenden Terhausmädchen, Dat 
bei Haitangs Berliner Landsleuten ſelbit weniger Furore ge⸗ 
macht. Wenigſiens höre ich im Verliner Klub chineſiſcher St 
denten, daß ſic ſowohl durch das Stück wie durch ſeine In⸗ 
jzenierung nicht gerade erixcut wurden. Dic verärgerten Lerren 
vom chineſiſchen Klub exklären aljo den „Kreidekreis- ncch In⸗ 
balt wie Regie für „abſolut unchineſiſch“. Zur Zeit Or⸗ei⸗ 
lantis, per, als er jein Märchen jchrieb, gewiß nicht abnie, Dbaß 
Herr Klabund es für Keinbartt dramaliſieren würde, gab es. 

ie meine Cbineſen fichernd verſickern, weder Teehäufer noch 
Teemäbchen im Reiche der Mitte. Macher.glich japen 
ichuriſcher Import.) Doch auch ſonſt enihalte das 
fatelften Stilſchniser. Belannuich pratiiziert Frau Mandarin 
Ma während eines ausgicbigen Mynolpas fiatt Zucer Eilt 
in die Zeetaſte des ehnungsidjen Herrn Gemabls., Was jagt 
man nun, wenn man erjährt, daß in Ebina ſcit Konſutfcs Zciten 
der Tee ſtets ungezuckert getzunlen wird? Mebrigens mi. Plen 
Cbineſen laut lachen, indem ſie ſähen, daß die vornehme Frau 
Ma ſelbſt den Tee eingießt Denn cin zichtiggehender Kan⸗ 
nch in Ehrun nis votehehne Sn 5 Lenich talt⸗ Kie würde 

E ornehbme Dame zu ſolch ſub Dienſt⸗ 
Keinmer⸗ enchg ienberhe ianch Vabalterner Zien 

erhaupt ionderbare Damen, die keiden Chefrauen des 
Serrn Ma! Ibre Geſichter frahlen nicht vor Kaispuden wie 
es in China fär die beſſere Sciblichlent geheiligie Tradilion iit. 
mrit einem kreistmden 1oien Tupien mitten auf den Wangen 
Die gehen und zanzen ſie komiſch! Selch putige Kleiver! Die 
jeine Chineſin (Pitte: Chinchin, nicht Mandichurin!) ippelt 
nicht ſo blöd, wie in Europa geglaubt wiürd, ſondern ſchreiiet 
Ilon, wirgenden Ganges aus (der Gang wurde markiert- iußt 
der eines Volläctrojen). Sie ug zu Soeci-lanfis Zeit aunth 
teine Geicher⸗ Solen, ſondern den eeiten, zum Brdrn reichendei. 
Tangiſch 
Dann die er. Gewiß, das Stück ſpieli in clter Zert 
die Areemten der Laijerlichen Deipoten eingehenveneteeßen 

bt waren. Doch nie und nimmer hat ein vornehmer Cinr⸗ 
fiſcher Richter bei ieinen Rererenzen vor der Majcnät ſich ſo 
gündiſch⸗tölpelbaft anf die Exde geworjen, wie es dem Schau⸗ 
Edere Leuns- ertwnge 85—5 Akehr bei beliebt. Der gut er⸗ 
zvogene Beamee berbengte ſich vielmehr bei Sofe fiei, 2 EIde⸗ . ů üi Sole liel, voch kakrde⸗ 

Die erboßten Chincſen hatten noch hunderterlei am Spiel 

   
  

    

    
   

      

und an der Infzenierung aussufesen. 

Sie Deulſche Dichter⸗Gcbächtris⸗-Siiftung in Hamburg⸗ 
SrSSBurftel bar als Seissechtsgabe 1325 insgeiamt 25 —7 

  

  

ihre Buachmo 

Staatsprriſe Jurrkamm Porden find. 
Preis erbielt die His   

BVücher im Werte von 43 8005 Mk. verteilt und als 
beitrag nur 7 3 %½ Mk. bercchnet. Der Wert der 
der aus der Subitans genommen wurde. bet 
26 6.60 Märk. Die Stiiftung geht f 
zman e ihrer ſcaensre 
irden Piennig Beitrag unter 

ſahrt. Mur I2 
Lagern ermöglicht Nori ung½ uU An 
Arbcit dicſes gemcinnützigen Uniernchme 
Druckfachen erbält jedermann keitenlos auf A. 
Werbeamt der Deulſchen Dichter⸗Gedächtnis 
Hamburg⸗Grosbroſtel. 

  

    
   
   

    

      

    
      

  

   
  

Vong-Küiong-- 
Eine Lehaplcrfômödic von Sling. 

Slinas Luhfiriel „Fong⸗Majong“, das eben am Ham⸗ 
burger „SThbalia⸗-Theater“ ſcine Uraufjührung erlebtc. iit 
mehr als ein frimincll geicrbics Luittricl — es ig über den 
änßeren Nabmen binaus cine Gejellichaſts⸗Satire und 
eine rcihi oijcnherzig hbingescichncte.— In dicfem 2 
bleibt am Ende en feinem cin gutcs Haar. Ein Genrral⸗ 
Dirrktor enipupri ſich als Schmindler, ſeine Frau als be⸗ 
rechnendes Laſterweibhcn, cin St walt seigt eine aras 
beſprenkelte Sear, und ein Acmm i ter 
Tibttel. Der einzia Sumpathiiche der eigentliche Hocs⸗ 
Aarler. der ſich auf ſebr cheralercsfe Art aus der ganzen 
peinvnden Aifäre sieht. Der Erielg mar außbesorbentlich 
iterk. Sling wurde mit den Derſtellern vit uus ußt ürmiich 
gernfen. 

Die Träger der Siruisprrife. In der Serſiner Akebertie am 
Poriter Platz hat man geitern die Arbeiten prämiieni, denen die 

Ler eimtb 2. abom i Bildbaner⸗ 
2 isr SiUI ubom in L. E- 

Diuabelr ſich Ant des Ardaã cincs Hirienpanr 2 
itein grdachte. ſchliczr. Kmenjeine Plefrif, die unnrei 
zeigt. Der Archisekten⸗Preis fiel cn den 2= * 
Srics Krrterins in SKaffel. Seine Arbeten „Kitce & ciner 
Stadi“ und „Ständeblas in Kaſſel“ laſſen einen Küntler er⸗ 
zemen, der das Kaleriich⸗Plafniiche in der Xräitczuur nnaui⸗ 
dringlich mit dern Zrecknäßisen zu vereinigen prebt. 
Der Sojrnterglier“ es Fülm. In 

StamScdernkübeAe, Die Sen EZ birigiert ade, ; Die Aaßbrnss, Die 228 Skeanden Eäsrie, Brsster, ke 
DEETLESSEEE SxOlE. 

    
   

    

   

  

      

    

   

   

   

    

        
   

  

   

  

    

  

     

„Die Bramwahl“ von Buſoni. 
(Erſtaufführung in der Berliner Städtiſjchen Ouer.) 

Das ganze Leben Buſonis iſt voll von Liebe zu E, T. A. 
Heijmann, für den er ſich auch literariſch bejonders eingeſetzt 
bat. Mit 30 Jahren greift er aus dem großen Reichtum 

beraus, 

    

Ve unſcher Erzählungen dieſe „Brautwahl“ 
bindet ſie in lockeren Szenen zu einer Oper zujammen und 

  

komponiert dieſe mit dem Feuereifer eines Talents, das mit 
Gewalt cigene Wege geben will. Buſoni hat dieſe Wege in 
der „Brautwahl“ nech nicht gejiunden, wenn er ſie vielleicht 
auch dort ſchon ſieht, wo, Eckpfeiler ſveßifiſcher Eigenbega⸗ 
bung, ſchließlich „Arlecchino“ und „Fauſt“ ſtehen ſollten. 
Hier iſt noch aucs Gärung und Nerv, Sertrümmern ſtatt 
Aufbauen. Eine kecke Realiſtik, ſpöttelnde, lebhafte Illu⸗ 
ſtration menichli⸗ber Lleintichteiten, Alltäglichkeiten, Schwä⸗ 
chen will ſich in der Muſtk verbinden mit Dämonie und 
Phantaſtik. Wirtlichkeit mit Spuk. Romantit des freien 
Hrrausfüngens mit klaſüſcher Liebe zur Form. Alles klingt 
Zut und klng., aber kaum eine Szene hat die packende Hers⸗ 
krait des intuitiv Exlebten. Das Parodiſtiſche und witzig 
Charakteriſicrende tänzelt charmant dahin. plätſchert dann 

'on gleichgültiger und wird ſchließlich matt. Die Phan⸗ 
taſtik bleibt im Aeußerlichen ſtecken. in der Lautbeit. in 
barmoniſchen Verswickungen, in inſtrumentalen Effekten des 
Greilen und Düſteren. Die große, bindende Linie fand dieſer 
nicht. iche Bufoni in allen ſchillernden Einzelbeiten noch 
nicht. 

Der Text geht mit der Muñk konform. Viel Unverſtänd⸗ 
liches, »hne die zwingende Betenung des märchenhaft Gruſe⸗ 
ligen. Durch ein paar aroteske Hemmungen und ein paar 
S die gleichgültige Handlung nicht viel 

isölich läuit der Freierkampf um eine 
Braut nuf Lie leste Szene von der Käitchen⸗Wahl laus dem 
„Kauimann von Beucdig“] hinau⸗ Beiwerk wird Haupt⸗ 
ſeche. und die einzige weibliche Figur — eben die Braut — 

ganz blaß, unkonturiert geblieben. So freut man ſich 
luſtigen Derails auch ohne die ſtiliitiiche Bindung der 
en. freut ſich eines aus Lyrik, Draſtik, Humor. natu⸗ 

er Malerei und romantiſjchem Aufpus gemiſchten 
SiBes, uhne berzfroh zu werden. Der Erfolg galt dem 
Meiſter Buioni. nicht diciem Werke, für das ſich Fritz Zweig 
als Dirigent. Ilic Bald in der weiblichen und Guttmann., 
Tandl, Reis, Bötel in den männlichen Rollen mit ſchönem 
Eifer einſesten. Kurt Singer. 
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Beiblatt der Vanziger Vollsſtinne Vttwoch, den 18, Jaunur 1026 

  

  
    

Frühftücksverteilung an bedürftige Schulkinder. 
Die Wirtſchaftsbeihilfe für Hafenarbeiter erneut beſchloffen. — Ermüßigung der ſtüdtiſchen Pachten und Mieten. 

Der Preis für elehtriſchen Strom. 
Sehr pünktlich und arbeitsfreudig zeigte ſich die Stadt⸗ 

bürgerſchaft in threr geſtrigen Sitzung, der erſten in dieſem 
Jahre nicht. Immer wieder zählte der Vorſteher 
BVrunzen die erſchienenen Stadtbürger, bis endlich die 
zur Beſchlußfähigkeit erjorderliche Anzahl vorhäanden war. 
und die Sitzung eröffnet werden konnte. Der Namens⸗ 
anſruf ergab die Anweſenheit von 38 Stadtbürgern. 

Das Haus ſchritt zunächſt zur 

Wahl des Präſidiums, 
die bekanntlich in jedem Jahre neu vollzogen werden muß. 
Auf Antrag des Genoſſen Behrend mwurde der bisherige 
Vorſtäand in dem die Parteien nach ihrem Stärkeverhältnis 
vertreten ſind einſtimmig wiedergewählr 

Debartelrs erfolgie auch die Wahl von Bezirtsvorſtehern. 
Wohlfahr und Wuiſenpflegern. Für den Einbau einer 
Heiszungsanlage in die beiden Umkleideräume der Turnhalle 
geß ü maligen Kriegsichule wurben 1500 Gulden bereit⸗ 
geſtellt. 

Die Wirtichaftsbeihilfe für Hafenarbeiter 
ſtand erneur zur Beſchtußſaſſung. Der Senat iſt einem 
früheren Beſcheniſe der S.adtbürgerſchaft nicht beigetreten 
mit der Begründung. daß'dieſer in der vorliegenden Form 
nicht durchführbar ſei. In beſonderen Fällen würden Einzel⸗ 
unterſtützungen gezahlt. Die erneute Abſtimmung, die nach 
der Geſchäftsordnung ohne Ausiprache erfolgen muß, ergab 

die nochmalige Annahme des Antrages. 
mit 19 gegen 17 Stimmen. Sozialdemokraten, Kommuniſten 
und gentrum bildeten die Mehrheit. zu der ſich auch der 
deutſchnattonale Beuſter geſellte; ſehr zum Mißſallen 
feiner Frakttonsgenbiſen, die ihn mit ſanfter Ge⸗ 
t auf leinen Plat berabzuziehen ver⸗ 
uchten. — 

Für die Errichtuns eines Solariums 
im Städtiſchen Krankenhanſe 

wurden nach turzer Debatte 35 000 Gulden zur Verfügung 
geſteitt. Gegen die Vorlage wurde keine Stimme laut. 
Wohl aber wurde die mangelhafte Beſchaffenheit der 
Röntgenantage im ſtüädtiſchen Krantenhauſe einer ab⸗ 

itit unterzogen. Staatsrat Dr. Stade. erklärte, 
aß die nachſte Stasvibürgerſchatisſitzung ſich mit 

dieſer Frage zu beſchäftigen haben werde. 

Die Gewährung eines warmen Frühſtücks 
an bedüritiae Schulkinder 

führte zu einer läangeren Kusſprache. Vom Senat waren 
für diefen Sweck 46 6000 Gulben angefordert, um an 3000 
Schuttenber eine Bunterſemmet und einen halben Viter 
Milch verteilen zu önnen. Ter ſoztaldemotratiſchen Frak⸗ 

     

        

  
tion war der Uümſang der Kinderbelpeuiung zu gering. S.. 
ſorterte deshalb, die Zahl der zu beipeiſen-en Kinder au⸗ 
4000 zu erhöhen und entſprechende Mittel bercôeuſtellen 
Der Antrag wurde von dem Sindib ‚en. Lehman wir 
kungsvoll mit dem Hinweis daraui beäaründet, daß die be 
dürſiigen Kinder nach der Senatsvorläage nicht ſämtlich erfaßt 
würden. Die Arbeitsloſigkeit ſei ſo groß, daß viele 
Schulkinder ohne Frühſtück die Schule au ſuchen müßten 
Es ſei deshalb unbedingt norwendig, die Fahl der zu be⸗ 
jpeiſenden Kinder von 3000 auf 400v zu ertzühen; die en! 
ſtehenden Mehrkoſten wärden nicht unerträglich hoch ſein 

Aubg. Gen. Bohrend bat as dringend dem ſpaial⸗ 
de tiſchen Autrage zuzutemmen. Bleibe es bei der 
Senats vorlage, wurde ſich das Haus im März mit einer 
Nachforderung zu beichäf n haben. Es würde durch An⸗ 
nahme des ſozialdemeratiſchen Antrages etwa 7—U0 Gld. 
Mehrausgape eniſtehen, die bei den g Summen. die die 
Stadtveroronetenverſammlung d ren beſchließen müſſe, 
keine große Rolle ſpielen können. Stadtbürger Dr. Müller 
(Dutl.) lehnte den kommuniſtlichen Autrag ab., da nicht die 
Geſamtveit der Volksichulkinder Mot litte. Er ſprach ſich 
jedoch für eine Erweiterung der Zahl der zu beſpeif 
Kinder nach dem ſozialdemotratiſchen Vorichlage aus. N 
dem Stadtb. Weber (K.) urch einmal ſeine Uuzufriedenheit 
mit dem Ergebuis der Diskujſſon zum Ausdruck gebracht 
hatte, murde zur Abſtimmung acſchritten, Sie die Ablehnung 
des kommuniſtiſchen Antrages ergab und den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag mit großer Mehrheit zum 
Beſchluß erhob. Darauf wurde die ſo veränderte 
S brlage angenommen. 

dem ein Fluchtklinienplan für das Gelände am 
Werdertor geuehmiat worden war, wurden für die Beſchaf⸗ 
fung eines Niederdruckdamplkeſſels für das Schulbad Neu⸗ 
ſchottland 2800 Gulden zur Verfügung geſtſtellt. 

Die Ermäßianna der ſtädtiichen Pachten und Miecten 

ſtand alsdann zur Beſchl ung Der Senat beantragte 
die Mieten und Pachten für itädtiſchen Grundbeſitz für die 
Zeit vom 1. Januar 126 b Wtarz 1927 um 25 Prozen 
zu ermäßigen. Der Antrasg ſieht beſondere Klaufern für 
Ausnahmen vor. Der Deutichnationale Lange nahm ſich 
der ländlichen Pächter an. Dieſe ſorderten eine 5Uprozentige 
Pachter igung und der Senat möge diejer Wünſchen ent⸗ 
ſprechen. Sein Frakt! und Scheller führte aus, daß 
den Ladenbeſitzern eine 25prozentige Mietsermäßigung keine 
Rettung bringen werde. Der Senar möge die einzelnen An⸗ 
träge auf weitere Ermäzigung der Ladenmiete wohlwollend 
prüfen. Der Kommuniſt von MNalachinſti lehnte die 
Senatsvorlage rundweg ab. Stadtb. Dinklage (D.D. P.) 
ſtimmte dem Antrage grundſätzlich zu, war aber der Meinung, 
daß 

Angſt vor dem Wuchergericht 
den Senat zu diefem Schritt veranlaßt habe. 
er pich gegen das Leiſtungswuchergeſetz und beklagte 
ſich darüber, daß man einen Hausbeſitzer, der für eine 
zwanpswirtſchaftsfreie Manſardenwohnung 200 
Gulden monatliche Miete gefordert hatte, wegen 
Leiſtungswucher verurteilt hat. Das ſtädtiſche Schätzungs⸗ 
amt arbeitet ebenfalls nicht zur Zufriedenheit des Redners. 

Stadtb. Gen. Kunze gab zu, daß die Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft nicht roſig iſt. Es müſſe aber betont werden, daß die 
Pachten der ſtädtiſchen Güter unter dem Friedens⸗ 
preis liegen. Wenn jetzt dieſe Pachten noch um 25 Prozent 
herabgeſetzt werden., könnten ſich die Pächter nicht über zu 
menig Eutgegenkommen betlagen. Es habe aber eine Zeit 
gegeben. wo man verjucht habe, von den itädtiſchen Pächtern 
angemeßene Zahlungen zu erhalten. Aber dann ſeien gerade 
die Pächter der itädtiichen die hartnäckigſten Gegner 
geweien. Eine Herabietzung der Ladenmieten um 25 Prozent 
ſei ausreichend; in beſonderen Fällen möge der Senat wei⸗ 
t'res Entgecenkommen zeigen Dem Stastbürager Dinklage 
mngeencts Gen Kunze daß Anch pex dim Wuchergerich: 
vucht zur abi zung der Mieten und Vachten gefüyrt habe. 
denn Herr Dinklage und ſeine Parteifreunde erheben für 
zwangswirtſchaftsfreie Grundſtücke miel höhere Pachten und 
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Mieten als ſie für ſtädtiſchen Grundbeſitz ie geiordert wor⸗ 
den ſind. Reduer wies weiter darauf hin, daß die ſtädti⸗ 
lichen Wohnungen ſich nielfach in einem ſehr ſchlechten 
Vuſtand vefänden. Hier müſſe ſofort Abhilfe geſchaffen wer⸗ 
den. Die ſozlaldemokratiſche Fraktion ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, daß für ſtädtiſche Wohnungen nicht einen Pfennig 
Miete mehr gezahlt werden dürfe, als wie ſie ber Privat⸗ 
beſitzer zu beanſpruchen habe. Stadtb. Fabian (3.) befür⸗ 
mortete eine Herabſetzung der Mieten in der ehemaligen 
Gewehrfabrik. Senator Dr. Leske führte aus, daß die 
Vorlage dem Beſtreben entſprungen ſei, 

den Preisabbau zu ermönlichen. 

Der Senat wolle hier mit gutem Beiſpiel vorangehen⸗ 
Der Antrag des Senats fand die Zuſtimmung des Hauſes. 

Der Preis für elektriſchen Strom. 

Den lebhafteſten Teil der Sitzung bildete eine Ausei 
anderſetzung zwiſchen Sozialdemokraten und Zentrumsa 
hängern bei einer Debatte über die Zentrumsfraßge bezü 

  

   
   

  

Der Hüter der bürgerlichen Kultur. 
Stadtverurdneter Dinklage (Blaviergruppe). 

„Lump“ und „Quatſchkopfl“ dolumentieren ſeine Bildung. 

lich des Strompreiſes und des Kraftwerkes Bölkau. Der 
Sladtb. Cirocki (3.) ertlärte, daß die Brvölkerung durch den 
lusbau der Waſſerträſte der Radaune eine Berbilligung 
des Preiſes für elektriſche Energie erwartet habe. Man 
hütte ſonſt für das Geld eine Brücke über die Weichfel 

Der Auftlarung bedüritig ſei auch, daß die 
ahn 9 Pſennig für eine Kilowtttſtunde zahle, wäh⸗ 
vatabnehmer 65 Pſennig für die gleiche Leiſtung 

je. Weiter wünſchte Redner Aufklärung über die 
Koſten des Großrraſtweris Böltau. vr Runge e 

rie, daß die avge des Elelt wohl eine Er⸗ 
iung des Strompreiſes zulaffen würde, wenn nicht die 

Stubt einen überaus großen Finanzbedarf hätte. Aus den 
Ueberſchüſſen der ſtüdtiſchen Betriebe werde ein aroßer Teil 

Ausgaben gedeckt. Der Ueberſchuß des 
verkes habe 1023/24 rund 430 000 Gutden be⸗ 
4 ſeien 920 000 Gulden abgeführt worden, 1925 
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15 Milliynen Gulden und 1926 werde dieſe Zahl nicht un⸗ 

überſchritten werden. Eine Herabſetzung des 
Strompreiſes um 5 Pfennig pro Kilowattſtunde würde einen 
Musfall von 375—.100 000 Gulden erbringen. Bei der 
fetzigen Lage der ſtädtiſchen Finanzen ſei ein ſolcher Aus⸗ 
ſall nicht traabar. Zum Ban einer Brücke bätte die Stadt 
keine Auleihe erhalten. Ein Vergleich mit den Strom⸗ 
preifen andcrer Städte jalle zugunſten Tangigs aus. 

adtb. Scheller beſürwortete einen Preisabbau. Stadtb. 
Dinktage wünſchte Aufklärung über die beabſichtiate Amor⸗ 
tifation des Werkes und machte den ſehr ſeltſamen, gänzlich 
undiskutierbaren Vorſchlag, das Werkeiner ausla 
dijchen Geſellſchaft zu übergeben. Der deutſch⸗ 
liberale Stadtb. Caskel hatte gegen die Preisgeſtaltung des 
Werkes nichts einzuwenden. Großabneymern müßten be⸗ 
jonders billige Preiſe gewährt werden, um eine gleichmäßige 
Abgabe des Stroms zu ermöglichen. „ 

Stadtb. Kunze bezeichnete die Zentrumsanfrage äls eine 
Agitation ſchlimmſter Art. Die Zentrumsfraktion habe ſich 
jederzeit Aufklärung verſchaffen können, ohne derartige An⸗ 
frage. Eine Zuſammenſtellung von 26 Orten in Oſtdeutſch⸗ 
land zeige, daß die Danziger Strompreiſe nicht über die 
Strompreiſe anderer Werke hinausgehen. Ein Strompreis⸗ 
abbau ſei zur Zeit nicht möglich. den unter allen Umſtänden 
müſſe dafür geſorgt werden, daß die Unterſtützung für Er⸗ 
werbsloſe ſichergeſtellt ſei. Das Zentrum hätte deshalb der⸗ 
artige Agitationsanfragen unterlaſſen ſollen. Die tempera⸗ 
mentvollen Ausführungen des Gen. Kunze löſten beim 
entrum größtes Unbehagen aus und es hagelte nur ſo von 
wiſchenruſen, bei denen die Regierungskoalition eine Rolle 

pictte. 
Senator Runge erklärte, daß für die Amortiſation des 

Großkraftwerks Bölkau noch kein Plan aufgeſtellt worden 
ſei. Der Zentrumsmann Dr. Thun antwortete, daß die 
Zentrumsfraktion ſich in ihren Handlungen nicht von der 
Koalitionspolitik beeinfluſſen laſſ. (Zuruf: Nal Hetter⸗ 
keit.) Die weiteren Ausführungen des Zentrumsredners 
dieten dazu, den ungünſtigen Eindruck der Zentrumsanfrage 
zu verwiſchen. Die Ausſprache wurde alsdann geſchloſſen. 

Eine deutſchnationale Anfrage über die Sitherheit eines 
Darlehns der Danziger Sparkaſfe für die Danziger Teer⸗ 
induſtrie erwies ſich nach den Ausführungen des zuſtändigen 
Senators als überflüſſig. 

Die Wohnungsbauabgabe 

war alsdann Gegenſtand einer Ausſprache. Stadtb. Stein⸗ 
boff (D. D. P.) bemängelte, daß bereits ein Teil der Woh⸗ 
nungsbauabgabe., die 1926 zur Erhebung kommt. im Jahre 
1925 verbaut worden iſt. Es ſei auch nicht richtig, Siedlungs⸗ 
häuſer zu bauen, ſondern nur Hochhäuſer mit Kleinſtwoh⸗ 
nungen könnten die Wohnungsnot beheben. Senator Dr. 
Leske gab zu, daß ein Teil des Aufkommens der Wohnungs⸗ 
bauabgabe im Jahre 1926 bereits verbraucht worden iſt; das 
ſei durchaus kein Fehler und habe im Intereffe der Woh⸗ 
nungsloſen und des Baugtwerbes gelegen. Der kommu⸗ 
niſtiiche Stadtb. Weber bemängelte die hohen Mieten der 
Wohnungen, die aus den Mitteln der Wohnungsbauabgabe 
hergeſtellt werden. Alsdann wurden elnige Eingaben erle⸗ 
digt, worauf das Haus in die geheime Sitzung eintrat. 

weſentlich 
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Eile gerechte Sühne. 
Polizelleutnant Körner zu 3 Munaten Gefänguis verurtcilt. 

Enblich hat nun ein Vorfall ſeiner hefriedigenden Apſchluß ge⸗ 
ſunden, der vor läuger denn Jahresfriſt die Oeffentlichteit ſtart 
erregte. Es handelt ſich um eine der tollſtien Polizeiaffären, die ſich 
in der Nachkriegszeit zugetragen haben. Sie zählt zit deu ſchlimmſten 
Auswüchſen einer vereinzelt immer wieder zu verzeichnenden fallchen 
Behandlungsmethode des Publitums durch zügekloſe Polizeibeantte. 
weil der Täter in dieſem Falle nicht ein Unierbeamter war, dem 

man mehr oder weniger mildernde Umſtände für jeine Roheiten 
bewilligen kann, ſondern weil es ſich un einen höheren Porizei⸗ 
beamten handelt, und zwar um einen zur Schupo gehörenden 

Pollzeikommiſſur. Als „Fall Koerner“ ſind die Ausſchreltungen, die 
ſich dieſer Polizeikommiſſar ſelnerzelt gegen hariloſe Bürger er⸗ 
laubte, wohl noch in Erinnerung. Dieſe Vorgänge haben nunmehr 

noch einmal zu einer ſehr interefäamen Gerichtsvorhundlung Ver 
anlaſſung gegeben. 

In der Racht zum 29. Juni 1924 hante Körner einen Zu⸗ 
Lantenſtos vor und in der Polizeiwache am Fiſchmartt. Er 

hatte einen ſchwer betrunlenen Mann an ſeinem kräftigen Arm 

und vor dem Eingang zum Arbeitsamt ſuhr er eine Fleiſcher. 
nieiſtersſrau, die mit einer jungen Dame dort ſtand und auj 

ihren Mann wariete, an, fragte ſie nach dem Namen, be⸗ 

ſchimpfte ſie zweimal als Frauenzimmer und ließ ſie dann in 

das Wachlotal bringen. Bald darauf kamen der leiſcher⸗ 
meiſter und ein Fleiſchergeſelle auf die Wache, um ſich nach der 

verhaſteten Frau zu erlundigen. Dabei kam es zu Mißhand. 

lungen der beiden durch Körner. Ferner wurden die drei 

Perßonen, Frau, Meiſter und Geſelle, eingelverrt, obwoln 

die Namen feſtgeſtell!: waren und ſie hätten entlaſſen werden 

müſſen. 
Vie drei Perſonen wurden nun angeklagt und hatten ſich 

vor dem Schöfſengericht und ſpäter vor der Berufungsſtraz 

kammer zu verautworten. In der Gerichtsverhandlung tro: 

Körner auch als Zeuge auj und benahm ſich dort recht eigen 

artig und auffällig. Es wurde nun auf Grund der gerumtichen 

Feſtſtellungen gegen ihn ein Straſverfahren eingeleitet wenen 

Beleidigung, unbeſugte ütnahme, gefährliche Körperver 

letzung im Amt und Freiheitsveraubung. Eine Verband.ung 

wurde bereits vertagt. Jetzt wurde die Sache in ſechsſtün. 

diger Verhandlung beendet 

Wie Vernehmungs⸗Protokolle zuſtande kamen! 

Die Verhandlung ergab ein geradezu erſchreckendes Bild 

von der Amistätigleit dieſes Polizeileutlants. Zo har Körner 

in der zur Anklage geführten eigenen Sache polizeiliche Ker 

nehmungen in ſolgender Weiſe vorgenommen: Ein 'une 

wird vorgeladen. Korner ertlart nun, daß er die Vernehenunn 

nicht vornehmen könne, da er in der Sache veteiligt i. Ein 

untergebenecr Beamter wird mit der Vernehmung veäauftragr. 
Körner bleibt aver in dem Vernehmungszimmer und ſührt die 

ganze Verhandlung. Er ſpricht mit dem Zeugen und ſtellt ſeſ, 

was der Zeuge fagen ſoll. Daun diktierte er dem Veamien⸗ 

was er ins Protokoll ſchreiben ſolle. 

Einen Zeugen ließ er kräſtig zu ſeinem Gunſten und zu 

ungunſten des Fleiſchermeiſte ausſagen. Er legte dem 

Zeugen die Worte in den Mund: Der Fleiſchermeiſter ginn 

in ſeinem Wutanfall auf den Poliseileutnant los umm. Auch 
weitere unrichtige Angaben diktierte Lörner dem Beamtep. 

Als der vernommene Zeuge Bedenken äußerte, und das 
Protokoll nicht unterſchreiben wollte, meinte Körner, das 

ſeien ja nur Vermutungen, die könnte er ruhig aus⸗ 

lagen. So kam ein unterichriebenes Protokoll zufande— 
Körner erklärte daun weiter dem Zeugen, er ſolle Kur auch 

vor Gericht bei der Wahrbeit bleiben und dort 
nicht umfallen. Zu dieſem Zwecke werde Koͤrner ihm 
eine Abſchriüft des Protokolls zuſenden, was auch aus⸗ 

geführt murde. Jetzt ſtand der Zeuge vor Gericht und er⸗ 
klärte, daß er dieſe Ausſage nicht gemacht habe. 
Aehnlich war mit einem zweiten zengen. Das Orias⸗ 

nal der Prokvpkolle lag dem Gericht nicht vor, jondern un 
Abſchriſten. Staatsanwalt und Gericht kynnten ihr Er⸗ 

ſtannen über dieſe Art der nehmung nicht verhehlen. 
Die Beweisaufnahme fiel für Körner ſehr ungünſtig aus. 

Auch der Polizeimajyr ertlärte, daß Körner anu Ver⸗ 

nehmung nicht teilnet3men durfte. Eine Verkehrsſtörung, 

  

     
   
   

  

    

  

    
  

    
     

    

   

die die Feſtuahme der Frau berrchtigte, habe nicht vaxgelegen. 

Der Staatsanwalt hielt eine Beleidigung der Frau jrrr 
Der Angeklagte hatte kein Recht, ſie Franen⸗ erwieſen. 

zimmer zu beuennen. Zu der ſtnahme erklärte der 

Staatsanwalt, daß Körner ſich für beiugt gehalten haben 

mußte; deshalb beantrage er in dirſem Punkte Freiſprechung. 

Es liege jedoch eine geſährliche Körperverletzung im Amt 

vor, und zwar gegen den Fleiſchermeiſter und den Geſellen. 

Der Angeklagte war auch ilicht berechtigt, die drei Perſonen 
einzuſperren, nachdem die Perwnalien cinwandſrei feſtge⸗ 

ſtellt waren. Es liege alſo Freiheitsberaubunn vor. 

Der Straſantrag lautete auf 5 Monate Gefängnis 

30 Gulden Geldſtrafe und Aberkennung des Rechtes. 

öffentliche Aemter zu bekleiden, auf die Dauer von drrei 

Jahren. Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen der⸗ 

Staatsanwalts an und erkannte wegen der an ſich unbe⸗ 

rechtigten Feſtnahme der Frau auf Freiſprechung, wegen der 

Beleidigung auf 30 Gulden, wegen der Körperverletzung 

auf 600 Gulden Geldſtrafe und wegen der Freiheitsberan⸗ 

bung auf die Mindeſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis. 

Für die Gefjängnisſtrafe wurde jedoch Strafausſetzung 
gewährt. 

  

Eine neue Sparhafſfenaffäre. 
Unterſchlagungen des Zweigſtellenleiters in Prauſt. 

Die Skandalaffären in der Kreisſparkaſſe des Kreiſes 
Danziger Höhe ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen. 

Geſtern wurde der Leiter der Zweigitelle Prauſt des Kreiſes 
Danziger Höhe, Kucks, wegen Unterſchlagungen im Amte 

verhaftet. Da in der Angelegenheit die Ermittlungen noch 

ſchweben, kann genaueres über den Umfang der Unter⸗ 

ſchlagungen noch nichts angegeben werden Der verhaftete 

Sparkaflenleiter bekleidet ſeinen Poſten bereits ſeit 15 Jah⸗ 

ren. Wie wir erfahren, handelt es ſich bei ſeinen Ver⸗ 
feblungen um Wechſelſälſchungen Er bat, da er ſelbſt 

glaubte, die Unterſchlagungen nicht mehr verheimlichen zu 
können, ſeine Schuld ielbſt offenbart. Er wurde daraufhin 
ſofort in Haft genommen und dem Danziger Poliseigefäna⸗ 

nis übergeben. 
  ‚ 

Anſer Weteerbericht. 

Vorherſage: Wolkig, dieſig oder neblig, ſchwache 
öſtliche Winde, anhaltender ſtarker Froſt. Neigung zu Grau⸗ 

peln, folgende Tuge wolkig, dieſig oder neblig, kalt. 
Marimum — 8,0: Minimum — 14,0. 

Danziger Standesamt vom 13. Jannar 1926. 

Todesfälle: S. d. Buchhändlers Adolf Fritz, 2 M.— 
Ehefran Eleonore Grigoleit geb. Piſchel, 51 J. 7 M. — 
Witwe Auguſte Kienbaum geb. Jaborowiki, 69 J. 9 M. — 
Rittergutsbeſitzer Walter Wehr, 51 J. 8 M. — Kanslei⸗ 
ungeſtellter Guſtav Schönnagel, 25 J. 5 M. 

; 

   



Wlithe Bekanntnachungen. Stadttheater Danzig    

          

         
  

  

  

      

   

  

    

Geſchäft 
Schlitzenhausif in ſehr lebhafter Straße, 

(Grober Saah) igioßes Schaufenſter, bei 

Die Verlegung eines Schmutzwaſſerkanal⸗ Zntendunt: Rudolf Schaper Freitag. den 22. Januar 1926, abends g3 Uhr 100 ßn verteuf. Oif. 
anſchluſſes in der Wallgaſſe vor dem Neubau] zeute., Donnerstag, 14. Januar, abends 7½ Uhr: p Vi li K = unter 5152 an die Exped. 
der Oriskrankenkaſſe macht eine Sperrung Dauerkarten Serie IIl. Zum l. Male. 10lin-Konzer — 3 
derſelben vom 14. Januar 1926 bis zum ů „ ‚ ‚ 2 — — Picno, ſchwarz, Luter G 

18. Januar 1926 für den Fuhrwerks⸗ und Reter⸗ Der Einſame 395 Kl. 880 nde 0 ale 0. ö 
verkehr erforderlch, 3 (20841Ein Menſchenunterga g in 9 Bildern von Hanns Johſi. ö‚ bveilMhung Mehabet ů 

Der Polizei⸗Präſident. In Szene geſett ——.L—. , 
von Oberſpielleiler Pr. Hermann Grußendorf. Am Flügel: Ella Mertins 2 Chaiſelonguedecken und ‚ 

reeuan, Dierrich Grabbe.. Lothan Strmans Nuberes in den nöchsten Anzeisen und Plekaten 2 perien ſen bymcbt, 
ů Die Mutter Grabbes... Jenny v. Weber Karten im Vorverkauf bei Hermann Leu, Labsgasse 71 Langgaſſe 43, 1 Treppe. 

Deutscher Derhehrsbund Sanazzu ang Sochnte Konzeriſlügel: Bechstein, aus dem Magazin Gerherd Richter,— — — — 

ů f Hieben -„Cang,Sochnken Jopensasse 11 (Haus Geyer! 20·43 Gebrauchte Möbel 

COrtsverwaitung Danzig Ifabelaa. . .. .„Eba Maria Höhne i loinig zu verk. (18 851 
ά— pon Mechtrih der verlumpte Menſch Ferdmomnide Tiſ',. —-ſe Nr. 6, part. 

Im lV. Ouariai 1923 sind uns aus unserer von Uechtriit..... Ferdinand Reuert —r ————————————n — ————U—U——— 

Seise, vgeneer: gees ehen 00555% Aentungi 
den Tod entrissen: PEECBBCPCCCCCECECNA „. 

in Gerichtsdiener. .. Guſtav Nord N. Nur 

1. Paul Basmer, Weichselholza- beiter O0 Dabbmnn ů * WMſt Goleie⸗ oben! Markthalle, Stand 12 oben Stand 38 2 Stand 3 

. Valenit ber. Weichselholzarbeit ine Hebamme „. C. Proft⸗Galleiske — ges Flelsc 

3 Wenen ote uun. ſeerd. Der Bürgermeiſter .. Carl Kliewer bel A. Diman S le ĩ Schweinefleisch.. Pid. 80—95 P 

à Tranaronskowwantb Weichso boseas. Friß Blumhoff Rindllesch . Pla. 40, 0, 6. · 
4. Emit Bohronskl, Weichse holzarbeiler Die drei Stabträte. E Strautin RIndtlelsccchghg..40 20 P Hammeltle sch . Pfd. 40, 50, 60 P 

5. Eduard Dronske, Straßenbahnschafln Alfred Brandes Hammeitielsen. 5—70 E Hammelteule . . PId 70 P 

b. JIohann Ebel, Wasserbauarbeiter Cin Lohgerber . Erich Sternek Schwenetletsch —2* 850—88 F Gehacktes, gemischt .. Pid. 70 P 

J. Pruno HAwWIch, Hatenerneiter Ein Kaufſmann Jul.FranzSchiele Kalbfteise .. 20—20 E[Veskauf jeden Mitwoch. Freitag und Sonnabend 

u Der Wirt „Emii Lierner Kalbsköühfe zur Sdleee Stuck 30 Pü — 392. 2 

8. J0hann Plontek, Hatenarbeier Eine Kelluerin . Frieba Werner Heammelköòpfe mit Zunge u Bregen 40—530 P Nur bei Chilezvski 

9. Friedrich Rus ch, Weichseholzarbeiter Ein Mädchen Setty Nagel Alles vom Schachhaf untersuchte Ware. Der 0 

10. Albert Salewakl, Hafenarbeiter Ende geqd 10 Uhr. Hauptvet Kauf findet Mittwoch, Preitag und Markthalien-Moller, Stand 88 

1. Hetmann Schitkowskl, Hatenarb. Freitag, 15. Jonuar,, abe ds 71½5 Uhr. Dauer⸗ Sonnabend statt ‚ Telephon 8094 1887 

Ehre ihrem Andenkenl bram PgHierauj: VPer Balaszo Dama. . e Eeben Stand Mr. 121 Wer 2pen Tum Ausschneidenli 

Dle Ortsverwaltung. 50n; abend, 16 Januar, nachm. 2½ Uhr. Kleine EE E r. — —2 7 

1 A.: E. Werner. 20e2 ab bse, ühe Domthnent ben k Gi⸗ Tetephon Nr. 24 J. 8·45 Maslen Inu Tneaterpartkeroben 

1 au⸗ ů i tig⸗ eihweise in eer er Auswahl. ends 71½ Uhr terkarie⸗ haben keine Gübitig SSCSCecece é66666SgESSe Schuitze, Hellige Oelst-Gasse 60, am Wasser   neit „Mohrenwäſche“. S‚-wank-Luhſp'el. 

  

      
   

  

    

— 
Damen⸗Mäntel — ä Ein Posien Klub-Jacken 4⁴⁵ 

aus englisch gemustenlen Sioffen Dill⸗Gardinen Lta eMeter 1.30, P un 250 imn W4053.19.75 nrdhe 

    

  

    b ſhh⁵ In· CSiami ‚Gürkituren 9* Stamine-u. Täll Sruituren uue 18S0. U 

Madras-Gernitren abter.Ses 156. U· 
       
   

    

   
    
      

      

    

vorzũügliche, wol gemischte Oualität, 
Ein Posten Herren⸗Normal⸗Beinkleider 4⁵⁵ 

GrO‚fe 0 5.75, Gröe 5 5.25, (Itöße 4 

  

  * 2 

Seidene Damenkleider Halbilores 2⸗ Sres en veen Lgige, Cr5 
ů eee Klöſtores Eaensbschs Ca. 800 Paer Damen-⸗Schlüpfer 

aus Wasdiseide He vetia unes Seiden 1üot 9 x SSe G8, 4 au- aickem Trikotgewebe W — Putter. alle 4⁰⁰ 
Fatben. Größs 8 4.90, Gröôße 4 4.50, Größe 3 Kokoslänfer i.-ree,. &. Lv. Me: L 

Sull Symi.arte See ln errer eeaene, 2· 
deutsches Fabrikat, moderne Farben., beste Cualiät, 

Uuiperſal Ceppich Whoße betsh.wesiert 30⁵ zum Aussuchen. Laar 
— 

„ — ů wollene Damenſtrümpfe 5⁰ 
Neinw. Bluſeuflanelle Eaher S Fiss Meter 8* edmer und larbDiing ͤit — Paar 4.30, U 

Kes 99 

Bol. Autt M.Kleid ir⸗Kart E—— aere Scweib-Socen 9⁵ 
Neium. Sireijen und Karrs ei7 vorrögliebe Wister Oualist .... 3 Panr 270, Pe- v 

ů IOOJmbreri. letsteNen. 750 
Reinwellene Melangen eenn ües 7 Cs. 1000 Pasr Damen⸗Handſchuhe 3² 
Helvetitſeide 8 ees w0s Fetben Ein- ö‚ Lestrickt. rund gewvebt, mit Seidengritil..... Paar 

  

107⁵ 20⁷⁵ 3U⁵¹ 

Wollene Damenkleider 
in vielen verscüiedenen Formen und Stoffen 

n5 
Damen⸗Koftüme 

für Frübiahr und Herbst schone Formen 

    

  

  

  
          

SuI: ů 10 80 œeeS breit. schöne Müster, 790 AuO 
Billige Baumwollwaren Dmafſe-Suiler in — Meter 2 a Posten Damen⸗ und Herren⸗Handſchuhe 2⁰⁰ 

Heuberluch e es. ues- uen , Iü- Sußtt-Suißhen ree eeee 2 
Nohneſſel „ aue..... „.. & IIr Beßtnätr Serlerdſeibe ese Mie.7 

Schöne Strrelerrnster.. Meter 1.. 952 

Hendkaflanelsarsere- Kae 10.85 
SD α Drei, gyte 1* 
Rederdictte Ware. Meter 248., 

4S200. Sas üeree D——— 

Ein Fosten Damen⸗Handſchuhe 15⁰ 
Wolle, mit doppelter Flauschmanscherte.. Paar    

  

—— 

ö ö Billige Waſchſtoffe 
Kltider⸗Velours Lusr1rn, 

ů M 135 
25 e — Kp;1 und Heradblusen. . m 1.75, En 

   

             


